
nd dort drän tenblicke auf die 1 unergqut
tände Deutſchen C durch mitentſprechenden Kraftausdrü

Das ſtimmt vielleicht nicht ſo ganz zur laſſiſch gemeſſenen Ruheder betenden
¹ Anderſeits verleitet auch mal dichteriſche Begeiſterung

hauptungen oder Bemerkungen, die vor nüchternem Verſtandenicht
So „Was am Gottesdienſt des en Bundes gut war,das

Aben die Apoſtel beibehalten 74 E alſo Gott durch oſe etwa gar Ee
tes angeordnet? Klemens von Alexandrien 11 iſt nich 774 S. 1
„Petrus, ſſen ngeſi unbewachten Stunde bittere Reue⸗
tränen tiefe Furchen gegraben .. „Leiſe, E ang der le te
Seufzer (In deine Hände, Herr des Sterbenden (Jeſu) hinau
das Dunkel Kaum daß ſeine Arme Mutter und der reue Johanne
müden Worte verſtanden. Evangeliſt und Hauptmann betonen das Ge
teil 41 oll . der gegenwärtigen Liturgie“ Karſamstag und
Pfingſtſamsta (P) „die eilige Meſſe unmittelbar mit dem Gloria ohne
Stu engebet“ — beginnen! 88 „Der jugendliche (?) Diakon L  anu
— GC. 94— „Die Kindlein von Bethlehem ſagen dir: Das Leiden der
ſchuld nimmt doch einmal Enn eliges Ende“ das E unächſt doch nUur
enn ſie ſo glücklich iſt, für Chriſtus ſterben! Und en gar 7 Opfer⸗
geiſt betätigt? 104 „Johannes und Paulus, die beiden größten
Denker Unter den o ſteln.“ er weiß man das? Das Feuerhat nach CE Sage nicht „Hephäſtus den Ueberirdi  en“, enen
ſelber gehörte, ondern Prometheus dem Hephäſtus entwendet. S. 130
Hat „der furchtbare erzſtoß“ „dem Erlöſerleben EIn qualvolles End
gebracht? Es war ſchon vorher Ende. 146 „Die Agendl
Seelen, die zUm erſtenmal den Heiland aufnehmen dürfen ihre kle
Herzen“, dürften manchen der Vorſtellung verwirren. 153
„Für den riſten gibt 8 nur Eemne Trauer, die Trauer über die Elge
und die Eem un andere EI. der Zauberſtab des Gottvertraue
Die unde nicht auch? 154 „Kindliche Verehrung für Maria bi

chis⸗von jeher Ein untrügliches tigma der Katholizität So ind alſo di
mati  en Ruſſen ohneweiters katholi  17 Ob dann „kein Tag“
ſeit der Stunde des „Siehe! Von nun werden mich elig prei
Geſchlechter“, H„An dem Ni Menſchenkinder ihr Lob geſungen hä E
Doch 10, Eliſabeth ird innerlich nicht damit ekargt haben! Son ab
ird mit dem Singen immerhin Ene elle gedauer aben 161
die die Mittagſtunde des Himmelsfahrtstages, die „goldene
mit beſonderer Feierlichkeit auszeichne, ürften bisher wohl wenige
0Q  en 169 Nach dem Brevier Oll Dma von Aquin das de

Scripsisti  5 nicht 8 Rom, ſondern i Neapel vernomunten Aben.
„Heilig muß uns teſe Speiſe ſein, denn wir genießen ſie 3zUm Geda

den Tod des Herrn  * doch wohl vielmehr, eil ſie der Leib des
ſelber ſt! 180 Der Glaube der erſten Chriſten iſt natürli auch für

Auns maßgebend. Alſo müſſen wir auch die Anſchauung vom „Durchgangder
Seelen“ feſthalten? 197 Die Bezeichnung éxtrema unctio iſt
kirchlich: alſo kann doch nicht „grundverkehrt' ſein, „wenn unſer VI
dieſes Sakrament die letzte Oelung nennt!“

Der verehrte erfaſſer leſe Ausſtellungen als eweis neh N,
mit welcher Aufmerkſamkeit eferen ſeine Arbeit erfolg Uund da

—5 5 ihrem Erfolge beitragen
Linz⸗Freinberg. o

ſef E  au

25) Oeſterreich. Ein rogramm. Von O

ſef Lebé (47) Innsbruck 192
Selbſtverlag Aximilianſtraße 2¹ 160.—

Ein Wiener, der Politik auf weite Sicht verlangt, deren Endzie
Donaubund mit habsburgiſcher auf demokratiſcher Grundlage
mit weiteſtgehender Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten, 3Um Teil Monarchien



EDU reund mit dem ET vieeuren  derau *.  lebe des  — alten ömiſ en ReichDeu  ches t ELr Natio
men als ferne Ukuni1 ftsbilder. Aus geographiſchen, ethnographiſchen,ſchaftlichen, kulturellen und geſchichtlichen Gründen, nicht aber Quslegitimiſtiſcher Anſchauung heraus, die als nicht ſchlagen beweisbar be⸗

zeichnet wird, werden teſe Forderungen rhoben Auf wenigen Seiten iſt
von mit Gründlichkeit und Geſchick verarbeitet. Neuesill der Verf EL C nicht bringen, ondern nUr, was un en und Büchern

Ere ſchon geſagt en Wohltuend erührt die Bemerkung un der
leitung: „Da auch die Nſit

en derjenigen weit auseinander gehen, die
Ringen der Gegenwart nfolge gemeinſamer, den Ewigkeitswerten ent⸗

ommener rundſätze aufeinander angewieſen ſind, kann nUuL eifrige Kla
Aund Werbung eine beſtimmte 1  ung erzeugen, die als die fentrung  liche Meinung der Mehrheit ſchließlich ſiegreich bleibt teſe Schrift oll

u Klärung beitragen und ein Programm zur Debatte tellen, ohne aufWerbung 3 verzichten. Willkommen jeder, der zuſtimm Willkommen aucher Gegner, der nach deutcher Väterſ itte mit den reinen Waffen des Geiſteszum Kampfe ſte
——  — Sinthern26) Monarchie oder Republik? Freimaurerei und 14⁷ ber die Staats

form Ein Wort zeitgemäßer Aufklärung zum Umſturz un Mitteleuropa.Von Prof Dr Aemilian Schöpfer. Mit einem Anhang Die Wühlarbeit der Freimaurerei gégen die habsburgiſche MonEpul
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25 Monarchie oder Republik? Freimaurerei und

Kirche über die Staats⸗

form. Ein Wort zeitgemäßer Aufklärung zum Umſturz in Mitteleuropa.

Von Prof. Dr Aemilian Schöpfer. Mit einem Anhang: Die Wühl⸗

arbeit der Freimaurerei gegen die habsburgiſche Mon⸗

archie. 8 (77). Innsbruck 1919, Tyrolia.

Dieſes ſchon 1919, im Jänner in erſter, im Februar in zweiter Auf⸗

ge, erſchienene Büchlein, das die im „Neuen Reich“ erſchienenen Artikel

des Verfaſſers, zum Teil erweitert, wiedergibt, muß als hochbedeutſam

ezeichnet werden. Wie die Weltfreimaurerei mehr als ein halbes Jahr⸗

hundert lang an der Unterwühlung der Habsburger⸗Monarchie zäh gearbeitet

nd dann den letzten Sturm, der die Entſcheidung brachte, geleitet hat, das

ſchildert der Anhang, der eine notwendige Ergänzung für alle zukünftigen

eſchichtsdarſtellungen über den Untergang des Habsburgiſchen Reiches iſt;

d

enn die offizielle Geſchichtsforſchung wird ſich gegenüber dieſen wahren

letzten Urſachen dieſes tragiſchen Ereigniſſes ebenſo die Augen verhüllen,

wie ſie es bisher auch gegenüber den letzten Urſachen der franzöſiſchen Re⸗

olution und aller jener Erſcheinungen der neueren Völkergeſchichte getan

at, bei denen die Loge

Pate geſtanden iſt: die Loge will nicht geſehen werden,

2

alſo ſieht man ſie nicht.

D

er Hauptteil der Broſchüre iſt keineswegs, w

ie man nach dem Titel

vielleich

t vermuten würde, unfruchtbaren Rückblicken auf eine entſchwundene

ergangenheit oder der Beſchäftigung mit Zukunftsplänen von zweifel⸗

aftem Werte gewidmet. Wir haben hier vielmehr eine lehrreiche und wahr⸗

aft befreiende Betrachtung der großen politiſchen Umwälzung und der

adurch für uns geſchaffenen Lage vom feſten Boden der chriſtlichen Grund⸗

ſätze aus, wie Leo XIII. ſie in ſeinen großen Lehrſchreiben dargelegt hat.

Erſt heute, wo die Dinge, die damals, zwar nicht vielen anderen, wohl aber

uns ferne lagen, auch für uns Wirklichkeit geworden ſind, lernen wir die tiefe

edeutung der von hoher Warte aus gegebenen überzeitlichen Lehren ver⸗

ſt

13

en. Die Freimaurerei, ſo führt Schöpfer aus, läßt nur eine Staatsform

gelten, das iſt die Republik; die Kirche, der Katholik, kann ſich mit jeder

Staatsform abfinden, auch mit der Republik, wenn ſie nur mit dem all⸗

gemeinen Staatszweck, der allgemeinen zeitlichen Wohlfahrt vereinbar iſt.

8.

eber die Erſprießlichkeit einer beſtimmten Staatsform für ein beſtimmtes

Volk und eine beſtimmte Zeit kann ſich jeder ſein eigenes Urteil bilden, auf

Wege kann in einer Monarchie die Republik, in einerarchie. 80 (77 Innsbruck 1919, Tyrolia
Dieſes chon Iim Jänner in erſter, Im Februar In zweiter Auf

e, erſchienene Büchlein, das die Im „Neuen Reich“ erſchienenen Artikeldes Verfaſſers, Um Teil erweitert, wiedergibt, muß als hochbedeutſamezeichne werden. Wie die Weltfreimaurerei mehr als ein halbes ahr⸗hundert ang der Unterwühlung der Habsburger⸗Monarchie zäh gearbeitetnd dann den letzten Sturm, der die Entſcheidung brachte, geleitet hat, das
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olution Uund EL jener Erſcheinungen der neueren Völkergeſchichte QAnat, bei denen die Loge Pate geſtanden iſt die Loge will nicht geſehen werden,al e man ſie nicht
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uns ferne agen, auch für uns Wirklichkeit geworden ſind, lernen wir die tiefeedeutung der von er Warte aus gegebenen überzeitlichen Lehren ver⸗
Die Freimaurerei, ſo Schöpfer Aus, äßt NuUr eine Staatsform
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